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liebe Leserinnen und Leser,

Vorwort

wieder liegt ein umfangreiches

INFORUM vor Ihnen. Und wieder

werden Ihnen einige Texte bekannt

vorkommen, da sie von unserer Ho-

mepage oder aus den kobinet-nach-

richten stammen. Da ein Teil unse-

rer Leserinnen und Leser nicht über

einen Internetzugang verfügt,

möchten wir diesen jedoch die In-

formationen nicht vorbehalten.

Ein Schwerpunkt dieser Ausgabe

ist - wie sollte es auch anders sein -

unsere Kampagne "Marsch aus den

Institutionen - Reißt die Mauern

nieder". Diese Kampagne erfreut

sich einer sehr großen Aufmerk-

samkeit; und die Unterstützerliste

wächst beinahe täglich. Es scheint

tatsächlich Bewegung ins Land zu

kommen. Die Länder und die Kom-

munen fordern zunehmend eine

Ambulantisierung der Hilfen. Diese

Chance sollten wir nutzen um unse-

re Ziele zu erreichen. Dabei heißt es

jedoch sehr wachsam zu sein, denn

die Hintergründe der scheinbar

gleichen Forderungen sind sehr un-

terschiedlich. Während Länder und

Kommunen ihr Augenmerk auf die

Kostendämmung legen, liegen un-

sere Schwerpunkte auf einer indivi- Vorsitzende

duell, bedarfsdeckenden, ambulan-

ten Versorgung. Hier müssen wir

darauf achten, dass nicht die

Schwächsten zugunsten der etwas

Stärkeren in den Anstalten zurück

bleiben.

Viel Neues hat es mit dem Jahres-

wechsel gegeben. So wurde das

Bundessozialhilfegesetz (BSHG)

aufgelöst - oder richtiger - in das

neu geschaffene SGB XII über-

führt. Damit wurden unter anderem

die erhöhten Einkommens- und

Vermögensfreibeträge für die so ge-

nannten Hilfen in besonderen Le-

benslagen abgesenkt, was für viele

Menschen mit Behinderungen, ins-

besondere auch für auf Assistenz

Angewiesene weitere Kürzungen

bedeutet. - Obwohl es gegen gelten-

des Recht verstößt, versuchen nach

wie vor einige Sozialämter das

so genannte pauschale Pflege-

geld nach Artíkel 51 Pflegeversi-

cherung  (Besitzstandspflegegeld)

einzustellen. Wer davon betroffen

ist, sollte unbedingt gegen den ent-

sprechenden Bescheid Widerspruch

einlegen und sich bei uns melden.

Als am 3. September vergange-

nen Jahres die Kampagne mit einer

europäischen Assistenztagung in

Mainz begann, verabschiedeten die

Teilnehmenden ein Papier für eine

gerechte Assistenzsicherung. Da

dieses Papier der jeweiligen Lan-

dessprache angepasst werden mus-

ste, steht es erst jetzt zur Verfügung.

Dieses Papier zeigt die politischen

und strukturellen Voraussetzungen

für eine faire Assistenz auf. Ohne

die Realisierung dieser Vorausset-

zungen werden auf Assistenz ange-

wiesene Menschen mit Behinde-

rungen nie die Möglichkeit haben,

chancengleich am Leben in der Ge-

meinschaft teilzuhaben.

Erfreulich ist, dass sich immer

mehr behinderte und nicht behin-

derte Menschen bei uns melden, die

kreativ sind und verschiedenste

Möglichkeiten ambulanter Angebo-

te schaffen. Diese sind die Basis da-

für, dass eines Tages alle Anstalts-

mauern fallen. In den kommenden

Ausgaben des INFORUM werden

wir  solche positiven Beispiele vor-

stellen.

Der Marsch auf dem Weg aus den

Institutionen hat begonnen; und das

ist gut so. Die Zahl der Mitstreite-

rinnen und Mitstreiter wächst stetig.

Und eines Tages werden sich dieje-

nigen, die nicht mitmarschieren,

fragen lassen müssen, warum sie

das nicht getan haben.

In diesem Sinne wünsche ich al-

len einen schönen Frühlingsbeginn
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Einladung an den Bundespräsidenten

Mulfingen (kobinet) Behinder-

tenverbände kritisieren immer wie-

der, dass deutsche Spitzenpolitike-

rInnen in der Regel Großeinrichtungen

für behinderte Menschen besuchen,

anstatt deren Leben vor Ort zu un-

terstützen. Damit diese nicht sagen

können, dass sie ja keine Einladung

bekommen hätten, wurde nun die

Vorsitzende des Forums selbstbe-

stimmter Assistenz behinderter

Menschen, Elke Bartz, aktiv. Mit

einem Schreiben an Bundespräsi-

dent Horst Köhler hat diese den

Präsidenten zu sich nach Hause

zum Kaffee eingeladen. „Auch

wenn man als Politiker mit dem Be-

such einer großen Behindertenein-

richtung viele Leute erreicht, ist es

an der Zeit, dass wir der Politik klar

machen, dass die Förderung eines

selbstbestimmten Lebens behinder-

ter Menschen in der Gemeinde an-

gesagt ist. Daher habe ich den

Bundespräsidenten angeschrieben

und ihn einfach zu mir zum Kaf-

fee eingeladen. Denn dann kann er

einmal anschaulich erleben, wie

Menschen mit Assistenz leben

und welche Möglichkeiten eines

selbstbestimmten Lebens in der

Gemeinde es im Gegensatz zu den

viel beschworenen Einrichtungen

auf der grünen Wiese gibt“ so

Elke Bartz. Die Elektrorollstuhl-

nutzerin hofft, dass ihr Angebot

auf fruchtbaren Boden beim neu-

en Bundespräsidenten stößt und er

sich damit von vielen anderen Po-

litikerInnen abhebt und auch in

der Behindertenpolitik klare und

zukunftsweisende Worte und Ta-

ten findet.

Dabei geht es Elke Bartz nicht

darum, dass der Bundespräsident

unbedingt zu ihr nach Hause kom-

men muss, sie vermittelt auch gerne

andere Besuchsorte bei anderen be-

hinderten Menschen zu Hause. „Es

geht mir darum, dass wir Spitzen-

politikerInnen endlich dazu bewe-

gen, neue Wege in der Behinderten-

politik beschreiten und ihr eigenes

institutionalisiertes Denken über-

winden. Die Kampagne ‚Marsch

aus den Institutionen – Reißt die

Mauern nieder' machen wir ja nicht

wegen persönlicher Eitelkeiten,

sondern um mehr behinderten Men-

schen die Türen zu einem selbstbe-

stimmten Leben in der Gemeinde

zu öffnen. Eine Nachahmung für

diese Aktion auch mit anderen Poli-

tikerInnen ist also erwünscht“ so

Bartz.                                      omp

kobinet-nachrichten vom 26. November 2004

Einladung an den
Bundespräsidenten
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Antwort des Bundespräsidenten


